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vom Ursprung 


EN. Wr { 
Von Heinz Raabe. 
Die Wissenschaft ron der deutschen 
. Vergangenkeit"ist :herite auch dem-wnin-: 
teressiertesten Laien (licht "auf: dem Zeib: 
fickt. Im Namen Wieser: Wissenschaft 
werden Beamte; Rechtsanwälte, Aerzte 
vou ähren Posten :vertxieben. Im Namen 
dieser Wissenschaft ‚werden: Deutsche:.ge- 
zWwungen, in dem-einen: Laden zu: kaufen: 
und in dem anderen nicht. : Im-Namen 
dieser Wissenschaft wird'‘Miionen erklärt, 
däse das, was ihnen nicht gefällt, — 
gefallen muss. Abesı was. weiss, was u 
Wirklichkeit diese‘ Wissenschaft uber die 
deutsche Vergangenheitꝰ Was sagen da- 
rüber selbst ‚jene deutschen @elehrten, dio 
von ‚dem :nenen: Regime: für: würdig be 
funden wurden, auch. auf dem Hochschulen 


des Ditton jReichesszu lehree? 
‚Gibt ‚es dewssche Ariar? ausgeschlossen, dass Arminius und’ Abra- 
jbam gemeinsame Ahnen haben. Der fran- 
Sie wissen zunächst einmal nichts. vont zösische Gelehrte M. Michel Honorät wies 
einem „arisehen“ ‚Deutschen. „Es lässt];zum Beispiel in seinem'Buch „Ueber eine 
sich nur nachweisen“, schreibt der Heided-jeinheitliche Urgprache auf der Erde“ su 
bergeriUnivereitätsprofessor Hermann Güm-jA000 Worten 
tert inseinen erst vorakurzem’erschiene-j wach, dass ‘sie nit den entsprechenden 
nen Buch ‚über den Ursprung der:Germa-}arischen Worten .eine gemeinsame Wurzel 










mit der Aunalıme alter Entlehuungen und 
‚ähnlichen «Vermutungen. Aber so peinlich 
auch der: Gedanke ist, dass möglicher- 
weise das-Semitische und das Indoger- 
imanische: vermandt sind — selbst ein so 
begeisterter Nazionalsozialist wie der Pro- 
fessor Güntert muss sich 'auf die vorsich- 


dem heutigen Stand der: Forschung 


dogermanisch und Semitisch ist möglich. 
Nur hätte diese positive Formulierung für 


Es ist jedenfalls nach dem Stand der 


wissenschaftlichen Forschung nicht gauz 








wandt sind — vermischten sie sich auf|den Titel, „Gerechtigkeit für Ungarn, 
ihren Wanderungen mit anderen Gruppen. | Deutschland und Oesterreich“ führte, hat 
5. Schliesslich: auch dieses Rassegemisch | zugegeben, dass er verschiedene Schrift- 
aus dem «die Germanen hervorgingen, hielt |stücke im Besitz hätte, die Beweisen 
sich nicht „rasserein“. Denn die Germa-|könnten, dass Herr Luther diese Bro- 
nen mischten sich im ‚ersten Jahrtausend |schüre finanziert habe. 
vor Christi namentlich im heutigen Süd-| In einem Brief, den die genannte 
deutschland mit anderen indogermanischen | Untersuchungskommission in Händen hat, 
Stämmen, die sich inzwischen mit den | sagt der Verfasser dieser Broschüre 
Urbevölkerungen anderer Gebiete gemischt | folgendes: 
‚hatten. „Wenn diese Schriftstücke ‚publiziert 
|würden, so würde die Sensation in der 
amerikanischen Presse sowie auch in die 
‚|der ganzen Welt eine dermassen grosse 
‘Gibt also die deutsche Sprachforschnng, |sein, dass sie den Rücktritt des Herm 


Die Germanen und die Deutschen. 


tige Erklärung beschränken, dass „nach | die deutsche Biologie. die deutsche Prä-| Luther zur Folge hätte, und die freund- 
eine |;historie den heutigen deutschen Gesetz-|schaftlichen Beziehungen zwischen den 
Urverwandtschaft zwischen Indogermanisch |.gebern auch nur einen Schein von Recht, | Vereinigten Staaten und Deutschland auf 
und Semitisch trotz manchen auffallenden | sich auf die Wissenschaft oder auf die|lange Zeit hinaus schwer geschädigt 
Einzelheiten nicht nachgewiesen zu sein | deutsche Wissenschaft. oder auch nnr anf| wären.“ 

scheint“. :Ber Forscher bätte auch sagen| die nationale deutsche Wissenschaft zu 
können: eine Verwandtschaft zwischen In-|'perufen? Nationalsozialistische Kapazitä-, Verlagshanses Karl Byor von New York, 


Herr Charles Decuay,, Vertreter des 
ten sagen: Nein! Nationalsozialistische |hat erklärt, 4000 Dollar erbalten zu haben, 


Autoritäten weisen die: Phantasien eines|und zwar vom New Yorker ex-Konsul des. 
nationale Ohren noch peinlicher geklungen. | Herrmann Wirth zurück Nationalsozia- |Deutschen Reiches, Herr Otto Kiep, um. 


listische Professoren weisen nach, aus|dafür antisemitische Propaganda zu be- 
wieviel verschiedenen asiatischen und eu- |treiben. } 

ropäischen Blutströmen das Blut der Deut-| Dasselbe Verlagshaus hat einen Kon- 
schen gespeist worden ist. Nicht einmaljtrakt mit der deutschen Tonristenabteilung 
ein nationalsozialistischer Professor kann |unterschrieben, worin es sich verpflichtet, 
kathegorsich leugnen, dass vielleicht sogar | Propagauda für den deutschen Tourismus 


| germanisches und semitisches Blut eine|zu machen. 
der semitischen. Sprachen | gemeinsame Quelle batten. Aber er kann 


In diesen Kontrakt wurde zur Bezah- 
um #0 entschiedener sagen, dass die Vor-|lung dieser Propaganda die Summe von 
stellung von der Reinrassigkeit der Deut 6000 Dollar monatlich fetgesetzt, von wel- 


Zeit Arier (Aryas) ‚genannt :haben, ‚wie/dentsche Professor: natürlich keine Kennt-|;st, Herrmann Güntert erklärt: 


denn dar Name Iren, älter Eran’auf die- mia. : Hier ist offenbar die eherne Grenze 
sen Namen zurüchgeht (Arierlaud)“. Die|demstscher Objektivität. 


Waraus mischten sieh die Germanen? 


Standpuukt | Gebieten der. Wissenschaft. — repräsen- 
tiert durch den Phjlologen Güntert, den 







Ein piel. 
'h Joch, gotisch juk, 


ms. b 
lateinisch jugum, , eym=} zur@der-Mündang — sassen ursprünglich 


‚Fisch 
nordischen 


Da gißt es zum Beispiel eine fatale Achn-| Platz, Also: aus der Vermisch 





Fast man. Zusammeı, was die jüngste ist wäissenschsftlich unh 


Wahle — vom Ursprung | schon für die Germanen in alter Zeit :ab- 


K, | starkgewandelt haben; bevor siezu jenen: 
ach | Deutschen wurden, die.:man heute: kennt, 


IB | rassischen Eigenschaften dieser alten. Ger 


‘| sein trotziges Freiheitsgefühl 


öffentlichung von Dokumenten: diesertschichten ausfallen“ werde; 
Pro da betreffend finanziert haben, | Vorschläge für etwaige Aenderungen; auch 


Sylvestre Vierck und der: Rest an: dem 


seien völlig unvermischte —— bilden. 






—* aller Schärfe entgegen gehalten wer- 
en. 

„Muss man also von Reinrassigkeit Nach der Rede 
des Reichsminister- Goebbels in, Zwei- 
Deren ——— französischen 

tesse sehr ‚e Besorgnisse wegen 
der hunderttausend Emigranten, die nach 
der „Rückgliederung“ des Saargebicts 
über die französische- Grenze: flutön 'wer- 
den.. Die „Frankfurter Zeitung“ — Herr‘ 
Sieburg — schrieb dazuVentrüstet: 


sehen, so trifft das in viel gesteigerterem: 
Grad für die Deutschen zu.*: 
Tatsächlich müssen sich die Germanen 


Denn der Professor Güntert‘.gibt voe den 


manen'folgendes Bild: 
„Soziale . einheitliche Regelungen lehnt 
ab.“ dieser Rede ein: Versprechen Dentich-' 
lands; keine Repressalien auszuüben, 
keinen Wert’mehr habe,“ ' 

Die Frankforterin "hatte ‘vergessen, dass“ 
sie wenige Monate vorher‘ — dailals® 
Herr Kircher — die unartigen' Saarländer 
warnen zu müssen ‘glaubte, „die Gegner 
der. Rückgliederung würden sich,‘ auch’ 
Es: wird: schwer: fallen, in dieser Be- {wenn eine’ Amnestie ergehen ‘sollte; den 


„Alles Rauschhafte, Fanatische, die 
flammende Begeisterung, die leidenschaft- 
licha'Geste bleibt; ihm wesensfremd.“ 

„Unbekannt: sind : ihm ..die: Künste: der 


schreibung auch nur eine entfernte Va· Folgen ihrer Haltung nicht’ entziehen“ 
ann, FEN :mit dem Volke Hitlers | können.“ e 
zu fin 


Für die Journalisten im Lande Hitlers" 
ist es ‚gofäbrlich, auch“ nur einmar- die“ 
Wahrheit: zu sagen; 


Herrn Severings Buch, 


stein jotat gesetzt‘ und in fünfzig Exem* 
Diese ' Vor- 


man. will’ 
früberer Geistlicher des Bezirks|für den Titel; der'noch immer nicht fest: 


ten, ver-,. Perth; der:eine Broschüre herausgab, die'steht: Es scheint also mindestens, dass“ 


” 


= > > ba r Pen > " 2 - 
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„Man: will also andenten, dass nach’ 


— 


* — 








2 AKTION 





theater in Johst’s „Schlageter“ spielen, 
Bassermann, Glanz der deutschen ** 

in ihrer grossen Zeit „liberalistischer 
ACHTUNG Verfaulung.“ blieb im "Goebbels’schen 
Kulturstall das grosse Paradepferd. Einige 
provinzielle Hüter neudeutscher Kultur, 


AUATUNG 
die „der Jüdin Else Bassermann“ das 


Sao YPauılo 
Auftreten bei einem Dresdener Gastspiel 


la 
Alle ehemaligen Mitglieder des «All- Ihres Gatten verboten, 
gemeinen Arbeiter-Vereins» werden I4y!l ein Ende Bassermann warf den 
aufgefordert Freitagsum8Uhr abends | Tationalsozialistischen Bühnengenossen 
im «Brahma Bräustübl» Rua Domin- Seine Ehrenmitgliedschaft vor die Füsse 
gos de Moraes 99, zwecks Besprechung Und reiste aus Deutschland ab. Man 
zu erscheinen. Gleichgesinnte sind | NUSS ihn dazu herzlichst beglück wünschen. 


willkommen. 








Künstler. Er passte schlecht unter die 
| unappetitlichen Schrampfgermanen, die 
heute über die deutsche Kunst kom- 
mandieren. 








man sich mit der von Göring persönlich | 
ausgeheckten Verwendung des Subjektes, Die Nazipropaganda in Brasilien. 
Severing nicht mebr so ganz sicher fühlt. } n 
Einige Parteistellen scheinen nach Ein-|Landespresse fordert die Regierung 
drücken, die man im Verlagshause Ull- zum Einschreiten auf. 
stein gewonnen hat, der Herausgabe 
überhaupt zu widerraten. Sie erklaren,| _ * . : 
dass eine Lumperei solchen Kalibers unter | Zeitung «O Paiz» beschäftigt sich! 
den neueren psychologischen Verhält- heute in einem Kommentar mit der 
nissen keine Reklame mehr sei, sondern |intensiven Propaganda, welche die 
eher Abneigung und Verachtung wecken | Nazis im Ausland treiben und lenkt 
werde, — eine Befürchtung, die Görings dabei ernstlich die Aufmerksamkeit 
soldatisch-geradem Charakter fernlag, der| 4er brasilianischen Behörden auf das 
aber die Berechtigung nicht abgesprochen | Bestehen nationalsozialistischer Or- 
werden kann. ganisationen mit militärischen Cha- 
ırakter innerhalb des nationalen Ge- 
biete. | 
«O Paiz» betrachtet den Nazismus 
wird demnächst die erste der neuen Fa-|als eine ausländische politisch-mili- 
briken, die der türkische Fünfjahrplan|tärische Organisation, und die ge-' 
vorsieht, gebaut werden: Die Aug. | nannte Zeitung erklärt es von jedem | 
schreibung ist bereits erfolgt, die Offerten | Standpunkt aus unzu!ässig, dass der 
werden zurzeit geprüft. Wie im NTB|Nazismus Gruppen im Ausland be. 
seinerzeis dargestellt, sieht der Fünfjahr-|Sitze. In Zusammenkang hiermit er- 
plan Kemal Paschas viele solcher Fabriks- innert die Zeitung daran, dass Eng- 
gründungen vor: für die eigene Er- land zwei Deutsche, weilsie Naziuniform 
zeugung von Textilien und Schuhen, von trugen, aus seinem Gebiet auswies, 
Chemikalien, Ziegalsteinen und dergleichen. 
Aber keinem dieser nützlichen Güter ist 
das erste Werk, das in Angriff genommen 
wird, gewidmet. Ein noch dringenderer 
Bedarf hat den Vorrang. Die erste 
Gründung des türkischen Fünfjahrplans 
ist eine Fabrik zur Herstellung von Gas- 
masken. 


Bei Ankara 





* A 
= ei = 


Beteiligt euch an den im Vereinshause, 
Avenida Brasil 485 statifindenden 


UEBUNGSSTUNDEN. 


SAENGERGRUPPE — Jeden Mitt- 
woch, abends 3 Uhr. 


Auch Albert Bassermann 


ist ei einigen Tagen aus dem national- 
sozialistischen Paradies verbannt. Dem * 
grossen deutschen Schauspieler hatten die| LHEATERGRUPPE— Jeden Freitag, 
Nazis bisher sogar das Verbrechen ver- abends 3 Uhr. 

ziehen, mit einer Jüdin verheiratet zu 

sein. Er wurde trots dieses Fehls TURN» UND SPORTGRUPPE — 
Ehrenmitglied der Deutschen Bühnen- | Jeden Dienstag und Freitag, 
genossenschaft, er durfte sogar im Staats- | abends 7 Uhr, 





Das schmachvolle Ende| Zu diesem Zweck verbrauchte man 
der Sezialdemokratie das proletarische Geld, um Waffen, 
Ossterreichs Gewehre, Maschinengewehre u. Hand- 
Von Rudolf @ granaten wie Giftgas geheim anzu- 
F Fort nn sehaffen, immerwieder, obwohl durch 
. (2. Fortsetzung). die gelegentlichen Beschlagnahme der 
Wie ist es zu den Ereignissen Regierung offenkundig war, dass 
des 12. Februar gekommen? diese genau informiert sein musste 
“ Vor wenigen Monaten war der rep.|über diese Geheimrüstungen desrep. 
Schutzbund durch die Dollfuss-Re- | Schutzbundes. Aber die Regierung 
gierung aufgelöst worden. Er und|liess es geschehen — und rüstete 
die Sozialdemokratie liess es kampf-|nur ihrerseits entsprechend... 
los gesshehen. Eine Armee, die ohne| Es scheint, dass die Sozialdemo- 
Widerstand zu leisten, ihre Waffen |kratie sich in den unseligen Wahn 
streckt, besitzt keinen Kampfgeist.|gewiegt hat, die Regierung wisse 
Sie wird einfach kommandiert und |nichts von ihren Rüstungen. Dies 
so war eg auch, i war ein verhängnisvoller strategischer 
Die Führer der Sozialdemokratie Irrtum. Es ist heute offenkundig, 
haben den rep. Schutzbund niemals dass die Regierung durchaus infor- 
ale eine Organisation zum Schutze |miert sein musste und diese Rü- 
der Republik geschaffen,. er sollte |stungen absichtlich zu jenem Punkt 
bloss die Organisation zum Schutze | gedeihen liess, wo sie wusste, dass 
ihrer Staatsposten und staatlichen|sie der Sozialdemokratie den Aus- 
gutdatierten Aemter sein. So liessen |bruch des Kampfes vorschreiben 
sie Stück um Stück aller republi-Ikönnen und ihr einfach durch über- 
kanischen Rechte von der Regierung !legene Waffentechnik einen vernich- 
abschaffen, sie liessen das Proletariat|tenden Schlag verseizenden können 
wirtschaftlich immer mehr verelenden, | würde, 
Sie bewahrten sich die Aktion des| Dies ist auch geschehen. 
rep, Schutzrbundes für den Zeitpunkt| Anfang dieses Monats begann die 
auf, wo der Fascismus daran gehen | Regierung mit sogenannter Waffen- 
werde, ihnen ihre Mandate und Geld- |suche, wobei sie nicht lange zu suchen 
einkünfte, die Diäten zu nehmen, nur|brauchte, Sie verhaftete drei Sozial- 
dann sollte er funktionieren dürfen, |demokraten, die als militärische Fach- 
Dieser Zeitpunkt nahte mit unheim. |leute ihr gefährlich hätten werden 
licher Raschheit heran, Es war in;können. Auf Grund dieser Ver- 
der Sozialdemokratie ausgemacht, haftungen wurde am 10. Februar 
dass sobald der Fascismus gegen das |dem sozialdemokratischen Bürger- 
Wiener Rathaus, dessen Bürger» |meister Wiens, Seitz, das Recht ab- 
meisteramt, Gemeinderat und Stadi-|erkannt, als oberste Sicherheitsbe- 
rat die Sozialdemokratie Wiens mit|hörde für Wien noch weiterhin zu 
einer Zweidrittel-Majorität von Stim-|gelten. In dieser Eigenschaft hatte 
men innehatte, vorgehen würde, die|Seitz so manchem Proletarier ein- 
Aktion des rep. Schutzbundes ein-|kerkern und ausweisen lassen, Dies 
setzen sollte, war das Signal für die Sozialdemo- 








'Denn Bassermann ist ein wirklich fer di] 





Nummer 27 
Der Fall 
Severing-Seelbach 
Von Heinz Pol. 
Dar Staub, den der Fali Severing]| Vorstand gestattet. Ich zweifelte 


machten dem)aufgewirbelt hat, beginnt sich wie 


eine Art Heiligenschein um das Haupt 
des grossen Dulders zu legen, Die 
Auszüge aus seinem Memoirenbuch, 
die durch die Weltpresse gingen, sind 
offensichtlich falachh Aber ist Karl 
Severing deshalb plötzlich ein mu- 
tiger antifaseistischer Kämpfer? Dar 
frühere preussische Innenminister, der 
in den entscheidenden Jahren die 
Weimarer Republik, die sozialdemo- 


kratischen Errungenschaften zu ver- 


teidigen hatte, der Mann, der im 
Juli 1932 kampflos seinen Posten 
verliess, der Mann, der die SA in 
Preussen grosswerden liess und die 


Rio de Jeneiro, 2. Juni. (H) — Die proletarischen Kampfverbände der 


Kommunisten verbot, der Mann, der 
Hitler in Preussen zu reden erlaubte 
und trotzdem den Nationalsozialisten 
grenzenlos verhasst war — dieser 
Mann sitzt heuie uwageschoren in 
Dautschland und bekommt von der 
Hitlerregierung Pensionsgelder. Da 
nach ist der Fall Severing — gleich“ 
gültig, was in seinen Memoiren steht 
und ob er sie überhaupt herausgibt 
— für jeden verständigen Menschen 
geklärt. 

Ein Einzelfall? Vor einigen Tagen 
erschien im börliner Verlag Otto 
Elsner die Broschüre «Das Ende der 
Gewerkschaften», geschrieben von 
einem hohen sozialdemokratischen 
Funktionär, von Hermann Seelbach, 
dem Leiter der Bundesschule der 
Freien Gewerkschaften in Bernau bei 
Berlin. Da gibts nun nichts mehr zu 
verschleiern: Herr Seelbach, der 
jahrelang junge Arbeiter zu Gewark- 
schaftsfunktionärenheranbildete,schil- 
dert in Tagebuchform mit einer fast 
sympatbischen Offenheit, wie er be- 
reits im Februar 1933 offen zu den 
Nationalsozialisten übertrat und in 
den entscheidenden Monaten Februar, 
März und April die ihm anvertrauten 
Arbeiter nicht etwa zum Kampf gegen 
das neue System aufforderte, das die 
Gewerkschaften, wie er genau wusste, 
zerschlagen würde, sondern die Schüler 
Klausurarbeiten über Hitlers «Mein 
Kampf» ausführen liess, Am achten 
April 1933 hatte Seelbach eine Unter- 
redung mit einem hohen Naziführer: 
«Ich versprach, mit der Schule an der 
Maifeier teilzunehmen, wenn es der 


kratie mit ihren Rüstungen für den 
Aufstand zu beginnen. 

In der Nacht vom 10, auf den 11. 
Februar begann sie mit der Waffan- 
verteilung. 

Der Regierung war dies nicht ent- 
gangen, Schon am 11. Februar 
kündete der Vizekanzler Fey, gleich- 
zeitig einer der Haupiführer des 
Heimatschutzes und oberste Sicher- 
heitsautorität für ganz Oesterreich, 
in einer Versammlung seiner Orga- 
nisation an, dass man schon «Morgen- 
arbeit, ganze Arbeit» leisten werde 
in der Ausrottung der Marxisten, 
Jedermann wusste, dass für den 12.' 
2. etwas Besonderes bevorstand. 

Dies scheint auch die Sozialdemo- 
kratie gemerkt .zu haben, Ihre Vor- 
bereitungen waren noch nicht vollen- | 
det. Darauf lässt auch ein Telegramm 
des österreichischen Schutzbund- 
führers schliessen, das er von Linz 
nach Wien sandte. Doch gerade 
dieses Telegramm sollte der Partei 
zum Verhängnis und Schicksal werden. 

Doch drängten die oberösterreichi- 
schen Schutzbündler zum Losschlagen, 
Dies geht aus folgendem Brief her. 
vor, den der Sekretär des Vereines 
der «Kinderfreunde» in Linz, Bernat- 
scheck, an die Wiener Leitung des 
Rep. Schutzbundes gesandt hatte 
und in dem es heisst, 

eLinz, 11. Februar 1934, Ich habe 
mich heute Vormittag mit fün! ge- 
wissenhaften, der Partei treu er- 
gebenen Genossen besprochen und 
mit ihnen nach wirklich reiflicher 
Ueberlegung einen Beschluss gefasst, 
der nicht mehr rückgängig gemacht 
werden kann,... Zur Durchführung 
dieses Beschlusses werden hemte 
Nachmittag und diese Nacht sämt- 
liche uns zur Verfügung stehenden 








keineswegs daran, dass es geschehen 
wird.» Am neunzehuien April wurde 
es gestattet. 
notierte Sesibach: «Wir marschiereu 
an der Spitze der Arbeiter. Die 
Schüler bewundern die ausgezeichnete 
Vorbereitung. Der Bann ist ge- 
brochen. Morgen werden wir viel 
weiter gehen können als es in den 
letzten Kursen möglich war. Am 
Abend nehmen wir Lehrer noch an 
der Feier der NSDAP teil», 


So also führte ein hoher Gewerk- 


schaftsfunktionär jungs Sozialdemo- 
kraten in geschlossener Marschfor- 
mation in die weitgeölfneten Arme 
des Fasclsmus. Aber das ist nicht 
das Interessanteste dieser Broschüre, 
Ihren dokumentarischen Wert be- 
kommt sie durch die Schilderung der 
Stimmung, die damals in den Ge- 
werkschafisspitzen herrschte, Seel- 
bach, der es schliesslich wissen muss, 
beweist, dass die varantwortlichen 
Führer der Gewerkschaften nicht 
nur geschworens Antimarxisten son- 
dern auch bodenlose Feiglınge und 
Desperados waren, die bewusst und 
mit jener laut heraustrompeteten 
«inneren ‘ Ueberzeugung:, Jie am 
deutschen Spiesser oft bewundert 
werden kann, Hitler entgegenliefen 
und ihre letzten Kräfte dazu miss- 
brauchten, möglichst grosse Anhänger- 
massen nachzuziehen. 

Das Wort «Sozialfascist» wird häufig 
missbraucht, Hier enthüllen sich 
einige Musterexemplare von Sozial- 
fascisten, Sselbach bedauert Leipart, 
den Führer der Freien Gewerkschaften, 
weil er die Gewerkschaften trotz 
heroischer Anstrengung nicht recht- 
zeitig von der Sozialdemokratie 
trennen und ihnen den K'assen- 
charakter nehmen konnte. Seelbach 
schildert, wie Leipart im Januar 1933 
eine Koalition zwischen den Gewerk- 
schaften und der Schleicherregierung 
herbeiführen wolltee Um aber die 
Arbeitermassen, die sich nach dem 
Kampf sehnen, bei der Stange zu 
halten, wird lustig weiter «revolu- 
tionär> geredet. Seelbach notierte am 
sechzehnten Februar: «Ich werde das 
Bild der Versammlung nicht los. 
Welche Enttäuschungen müssen wir 
den Arbeitern bereiten! Ich weiss, 


Waffen, und zwar in ganz Oberöster- 
reich soweit bereitgestellt, dass die 
heute noch zum Widerstand ent. 
schiossene Arbeiterschaft sie sofort 
greifbar hat, Wenn morgen Montag 
in einer oberösterreichischen Stadt 
mit einer Waffensuche begonnen wird, 
oder wenn Vertrauensmänner der 
Partei, beziehungsweise des Schutz- 
bundes, verhaftet werden sollten, 
wird gewaltsamer Widerstand ge 
leistet und in Fortsetzung dieses 
Widerstandes zum Angriff über- 
gegangen werden, Dieser Beschluss 
sowie die Durchführung ist unabänder- 
lich. Wir erwarten, dass unsere 
telefonische Mitteilung nach Wien 
«Waffensuche hat begonnen, Ver- 
haftungen werden vorgenommen.» 
Der Wiener Arbeiterschaft das 
Zeichen zum Losschlagen gibt. Wir 
gehen nicht mehr zurück, Wenn die 
Wiener Arbeiterschaft uns im Stich 
lässt, Schmach und Schande über sie. 
Den gleichen Brief erhielt gleichzeitig 
auch der Genosse... Mit Partei- 
gruss N, S.> 


Dieser Brief sollte der Sozialdemo- 
kratie ÖOesterreichs und dem rep. 
Schutzbund zum Verhängnis werden, 
Das eine Exemplar desselben fiel in 
die Hände der Polizei, und die Re- 
gierung wusste nun, was sie zu tun 
batte, um ein Losschlagen der Marxi- 
sten in einer für diese selbstmörde- 
rischen Form zu provozieren. Sie 
konnte dies um so mehr bewirken, 
da sie das Antworttelegramm der 
Leitung des Wiener rep. Schutz- 
bundes interzeptiert, das folgenden 
Wortlaut hatte: 


eAnna und Ernst ernstlich erkrankt, 
Unternehmung verschieben», 


(Fortsetzung folgt). 





Und am ersten Mai. 


— ——— 
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dass der Abwöhrkam 


-wird. Die Führer glauben nicht an |rigkeiten, denn H 


die Möglichkeit des Sieges. Wir er« 
fassen die Massen bei dem Kampf- 


instinkt, denken aber ernstlich nur|«Wir 
Arbeiter |darüber ausarbeiten, wie eine Ein- 


an Verhandlungen. .Die 


AK 


TION 


E nicht kommen |Sselbach auch einsieht, seine Sıhwia-jsie in Versammlungen und Kursen 
itler hat keine Eile; | nur deshalb mit revolutionären Phra- 


jetzt braucht er Leipart nicht mehr.|sen um sich warfen, um die Massen 
Aus dem Tagebuch am dritten April: |im guten Glauben und sich selbst auf 


lassen uns. ein‘ Gutachten 


werden sich betrogen fühlen.» In-|ordnung in den nationalsozialistischen 
‚dessen erklärte‘ Seelbachs Freund, |Staat möglich ist. Die entscheidenden 
Leipart öffentlich, wenn Hitler etwa |Instanzen der NSDAP und des 


versuchen würde, 


an den Gewark-|Staates aber lassen uns übor das 


schaften zu rütteln, so würde es «ein|Schicksal der Gewerkschaften im Ua 


Kampf auf Tod und Leben» warden.|klaren.» 


Am fünften April notiert 


Zwischen Zittern und heimlichem er: «Der - Bundesausschuss bespricht 


Verhandeln vergeht die Zeit, 


Der |die gegenwärtige Lage. Man weiss 


Uebertritt des sozialdemokralischen |nicht, was die Regierung vorhat. Der 
Regierungspräsidenten Bargemann zu | Bundesausschuss spricht dem Bundes. 
Hitier machte einen grossen Eindruck | vorstand einmütig das Vertrauen aus. 


auf die Gewerkschaftsführer. 


bach notierte: «Die Gewerkschaften’ fortzusetzen, das 


Seel- | Er beauftragt ihn, die Bemühungen 


Lebensrecht der 


dem Posten zu halten, und die heute, 
das Mitgliedsbuch der NSDAP oder 
auch nur das Wartegeld in der Tasche, 
vom sicharen Posten aus die Wahr- 
heit verkünden, dass sie Hitler den 
Weg bereitet haben. 

Am fünfzehnten Januar notierte 
Seelbach: «Der Sozialismus kommt 
nicht von unten her, Er wird nicht 
dureb diejenigen gestaltet, die aus 
den Reihen der Arbeiterschaft ber- 
vorgehen. Die Umgestaltung muss 
von oben her geschehen.» Von oben 
her! Feldwebel, die glücklich eind, 
wenn sie vom Vorgesetzten einen 


‚sollten den Weg Bergemanns gehn. | Gewerkschaften auch im neuen Staat| Tritt bekommen, weil sie dann um so 
Warum bringen wir es nicht fertig,|zu wahren.» 


mit den jungen und lebendigen 


“Und dann kommt der erste Mai; 


brutaler nach unten treten können. 
Sie haben getreten, und sie treten 


Kräften des Nationalaozialismus zu-|der Bundesvorstand hat zur Teil-|weiter. Sie, und nicht Hitler, den sie 
sammenzugehn? Warum setzen wir|nahme an den Hitlerfeiern aufge-lerst gross gemacht haben, tragen die 


den Leiparikurs nicht fort? 
fürchten den Kommunismus.» 


sie wollen mit der Hitlerregierang | Schuldigkeit getan. 


Die Seelbachs 


nicht direkt verhandeln, um nichtjund ihr Anhang werden in die NSBO 
-das Vertrauen der Mitglieder zu ver-Jübernommen: «Neue Tatsachen. sind 
lieren; denn was nützt es, wenn die|geschaffen. Die Schritte, die wir ge- 


. Führer allein übergshn? 
Am neunten März wird die Bundes-!kein Zurück mehr. 
schule in Bernau zum erstenmal von | nationalsozialistisch.> 


SA besetzt. Seelbach und der Leiter 


tan haben, sind endgültig. Es 
Deutschland ist 


Wie das alles möglich war? Seel- 


der Aktion unterhalten sich aus-|bachs Geständnisse zeigen es mit er- 


.gezeichnet: 


«Wir waren von der|schütternder 


Offenherzigkeit: Die 


menschlich sympathischen Art an-|Maässen der deutschen Arbeiterschaft 
‚genehm berührt, mit der’ die anwesen-| wurden. jahrelang von Menschen ge- 
den Nationalsozialisten, insbesondere | führt, die nie an den Sozialismus ge- 


ibrOrtsgruppenleiter,ihrer Auffassung 


glaubt hatten; die sich mit Händen 


von der augenblicklichen innerpoli-;‚und Füssen dagegen sträubten, in 


tischen Lege Ausdruck gaben. 


Es|dem Arbeiter eine Kraft zu erkennen; 


war eine Gemeinsamkeit vorhanden, |die voller Zynismus bekannten, dass 


die überrasch:nd und doch nicht un- 


begıündet war. Ich versicherte, dass 


mich gerade das Fronterlebnis ab- 


ACH —e 





‚halte, ın dieser Schule Waffen z20u— 


verwerten » Befriedigt schliesst der 
Arbeiterführer: «Die Hakenkreuz- 
fahne, die im Laufe des Vormittags 
gehisst war, wehte weit r an unserm 
Fahnenmast, als die SA- und die 
SS-Format' onen abrückten. Die 
Schülar konnten aus Berlin wieder 
zurückkehren» __ ; 

Am dreizehnten März arbeiteten 
Ais Leiter der Bundesschule eine 
Resolution aus, in der die Gewerk- 
schafisspitzen aufgefordert wurden, 
nunmehr offiziell mit dem Nationals 


' »sozialismus zu paktieren. Der Bundes- 


vorstand wollte die Resolution ab- 
ändern und den neuen Machthabern 
nur das Recht zuerkennen, bei allen 
Auseinandersetzungen zwischen Ar- 
beitern und Unternehmern entschei= 


Achtung?! 


Von Hitler verboten! 


Deuijchlandjtelli die 
Uhr zurück 


Preis 10000 
Dritte Sendung. — Zu haben in der 


Livraria Intermacional 


dend einzugreifen; Seeibach ist un-|1195 - Rua Veluntarios da Patria - 1195 


zufrieden, weil er endlich offen Ja 


sagen will. Das hat freilich, wie) @xK@% 





Erinnerungen 
von Fr. Kniestedt. 


. (6. Fortsetzung.) 
Ioh brauche nicht zu betonen, dass 











das was man Strafe oder Besserungs- 
versuch nannte, gleichgültig auf. Aber 
der Gedanke an das was ich schon 
in den Flitterwochen so plötzlich, auf 
so lange meiden musste, war mir sehr 
peinlich, und hier war es das erste 
mal in meinem Leben, wo ich den 
Schritt — meine Verheiratung — als 


man mich in Aken im Hause meiner|einen grossen Fehler betrachtete, 


Frau, erwartete, Bei meiner Abreise 


Nachdem ich am 30. August vor 


hatte ich versprochen, noch am 23.|den Richter die Erklärung abgab, 


August, also sofort nach Schluss des |auf jede Berufung zu verzichten, be-| 


Termine, das Resultat desselben zu|gann für mich ein neues Leben. Ich 
‚telegraphieren, und am 24. früh von| wurde Strafgefangener, erhielt als sol- 
Neu Ruppin abzureisen, dann musste |cher deren Kleidung, wurde als Num- 
ich am 25. abends in Aken ankommen.|mer, nicht mehr als Mensch, betrach- 
Jedoch, wie ich bereits berichtete, kam|tet, und musste von nun an auch die 
es ganz anders. Wenn ich auch mit! Funktionen einer Nummer überneh- 
meiner Verurteilung jgerechnet hatte,|men. Als Bürstenmacher wurde ich 
so kam nach meiner Auffassung 3|zur Abteilung Bürstenmacherei ab- 


Monate, und nicht 9 Monate und eine | kommandiert, 
Woche und vor allem keine sofortige | von einigen 20 Sträflingen aller Alters- 
Verhaftung in Frage. Das Mehr von |stufen, verschiedenen sozialen Schich- 
6 Monate und die sofortige Verhaf. ten entstammend, musste ich Besen 
tang hatte ich dem zu verdanken,|und Bürsten fabrizieren. Unserem 
dass die Herren Parteiführer es ab»| Anführer, ein wegen Mord an einem 
sichtlich vergessen hatten, mir einen| Arbeitskollegen zu 20 Jahren verur- 


Advokaten zu stellen. 


«Kniestedt zum 


ermin erschienen, 
Brief folgt.» : 


In der Gemeinschaft 


teilter Bauernknecht, Müller mit Na- 


Am 27. August teilte man mir mit,|men — der sich als unschuldig be- 
dass sich meine Frau telegraphisch |trachtete, und den Mord als einen 
nach mir erkundigt hatte, worauf ich | Unfall hinstellte — stand ein 70jähri- 
die Erlaubnis erhielt, schreiben zu dür-|ger Schlächtermeister, wegen Brand- 
ten. Später erfuhr ich, dass meiner |stiftung und berufsmässig 
Frau, auf ihre Anfrage, vom Gericht| Ermordung versicherter 
_ telegrapbisch mitgeteilt worden war:|zur Seite — natürlich war auch er 


triebener 
Pferden 


unschuldig und das Opfer seiner Fein- 
de — ein Lehrer wegen Notzucht, ein 


Wenn mein Verbältnis zur Sozial:) Braumeister wegen Betrug, ein Förster 
demokratischen Partei immer ein recht | wegenMeineid usw, 
sonderbares war, so hatte ich in die- Arbei 
sen Tagen vollständig mit derselben | dig, 


gibt |. 





Wir|rufen. Zwei Tage später sitzen die|Hauptschuld an allem, was in Deutsch. 
Aber | Führer in Schutzhaft, sis haben ihre 


land geschehen ist und geschieht. 
Seelbachs Bericht, der dies bar jeder 
Scham ausspricht, ist ein historisches 
Dokument. 


Totenliste 
des Dritten Reichs. 


Wieviel Tote hat die braune Herr- 
schaft schon gefordert? Dis Sektion 
Prag der Deutschen Liga für Monschen- 
rechte hat die Opfer der vierzehn 
Monate gezählt, die seit Hitlers Macht- 
ergreifung vergangen sind, und legt 
der Oeffentlichkeit eine Liste der 
Ermordeten vor. 
keit kann sie keinen Anspruch er- 
heben; trotzdem werden in dieser 
Totenliste 650 «Fälle» aufgeführt, 
Einzelmorde, Massenmorde, Erschiess- 
ungen auf der Flucht und Hin- 
richtungen. Allein auf Berlin und 
sein Konzentrationslager Oranienburg 
entfallen dabei 130 Tote. Ueber ganz 
Deutschland lagert seit Hitlers Macht- 
antritt ein penetranter Blutgeruch. 
Die Bluttege von Köpenik am ein- 
undzwanzigsten und zweiundzwan- 
zigsten Juni 1933 kosteten zwanzig 
Menschen das Leben, und der Ueber- 


fall in Braunschweig am vierten Juli 


1933 vernichtete fast ebensoviel Men- 
schen. Am dritten Juli überfiel die 
Leipziger SA eine Laubenkolonie und 
tötete zwölf Arbeiter nach fürchter- 
lichem Kampf. 

Die Liste stellt nur die politischen 
Morde zusammen. Aber auch die 
Hinrichtung Krimineller hat ein 
aussergewöhnliches Ausmass erreicht, 
Einuudachtzig- Todesurteiie wurden 
wegen politischer Vergehen ausge- 
sprochen; die übergrosse Mehrheit 
der Verurteilien ist bereits hinge- 





dig. Ja, ich habe das gesagt und 
gun Ich kam in ein sonderbares 
erbältnis. Tag für Tag unter eini- 
gen 20 Menschen, welche immer wie- 
der, wenn es möglich wär, ihre Un- 
schuld beteuerten, als einziger 
Verbrecher ärbeiten zu müssen. Die 
Mehrzahl dieser «Opfer der Gesell- 
schaft», hatten bereits Jahre ihre Un- 
sehuld behauptet, und glaubten nun 
fest an ihre Behauptungen: 
Unser Arbeltsraum, der für über 
Gefangene zum Arbeiten verwandt 
wurde, musste des Nachts für 14 Ge- 
fangene als Schlafraum dienen, Ich 
wurde in Einzelzelle gehalten. Ge- 
arbeitet wurde 10 Stunden, von 61/2 
Uhr —— bis 6 Uhr abends, eine 
Stunde Mittag und eine halbe Stunde 
Spziergang, d.h. wir mussten im Hofe 
je einen Schritt Abstand haltend, einen 
Rundluuf — den Affentanz — machen. 
Am 12. September erhielt ich Post, 
den ersten Brief von [meiner Frau. 
In welcher Stimmung ich mich an 
diesem Tage befand, kann ich nicht 
schildern. Roh, brutal, rücksichtslos 
hatte sich hier etwas zwischen Eher 
gatten gedrängt, Der Brief war ge 
öffnet, vom Gefängnisdirektor gelesen, 
miteinem Vermerk versehen und dann 
mir zugestellt worden. Drei Tage war 
der Brief bereits in der Anstalt, ehe 
ich ihn bekam. Der Staat nahm sich 
bier das Recht, die sogenannten hei- 
ligen Gefüble der christlichen Ehe zu 
zerstören. Meine Frau teilte mir mit, 
wie sie und die Bekannten meine 


das waren meine | Verurteilung aufgenommen hatten, 

Bar Ih'varder einkige in dieesuiun Die Miiiiesee ann mai Seen 
ea in diesen |se e d 

gebrochen. Ich für meinen Teil nahm! Reigen, welcher erklärte, ich bin schul.!kratischen Vereins En "Ben ass 


F neudeutscher Ruhe und Ord- 


Auf Vollständig- (und Siegel hatte ein neues Violin- 
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richtet worden. Ausserdem mussten 
jedoch dreissig Kriminelle ‚unter das 

eil. In einem Jahr Hitlerherrschaft 
wurden fast einhundert Menschen 
hingerichtet, ein stolzer Rekord, den 
die vorangegangene Generation seit 
Jahrzehnten nicht zu erreichen ver- 
mochte. 

Die Nationalsozialisten sprechen 
gern von der <«biutrüunstigen Kom- 
mune> und von «marxistischen Mör- 
dern», vor denen kein Mensch sicher 
sei. Aber von 1924 bis 1929 gab es 
in Deutschland nur sechsundsechzig 
politische Tote, und schon damals 
musste der grösste Teil der Mord» 
fälle auf das Konto der Nazis ver- 
bucht werden. Ais die Braunhemden 
immer mehr Zulauf erhielten, steigerte ° 
sich ihre Mordwut; in den Jahren 
1930-31 wurden zweiundsechzig Pro- 
leten hingeschlachtet. Das Jahr 1932, 
das Entscheidungsjahr des Kampfes 
um die Macht, forderte 132 politische 
Todesopfer; sie gehörten überwiegend 
zur politischen Linken. Vierzehn 


nung gaben Gelegenheit; 650 An« 
hänger der Liuken und einige oppo- 

sitionelle SA-Leute zu morden. 
Ein Anschauungsunterricht für die 
Welt! Ob sie etwas lernen wird®. 
Felix Burger. 


Eine Zeitungsnotiz 


Aus der N.D.z. v. 7. Juni 1934, 
nehmen wir folgende Notiz: 
«Adolf Busch, der bekannte jüdische 
Dirigent, lehnt deutschen Gruss ab! 
Der Leipziger Musikverlag Kistner 


konzert von Richard Wetz einigen 
Geigern durch die Uebersendung 
von Prospekten empfohlen und dabei 
auch den Brief nach der Schweiz an 
Adolf Busch mit den Worten: «Mit 
deutschhm Gruss! Heil Hitler!» 
unterzeichnet. Das «Sekretariat Adolf 
Busch, Rudolf Serkin» sandte epäter 
einen Brief mit dem In- 
halt: «Die Rücksendung Ihres Briefes 
bestand zu Recht. Die beiden Pro- 
epekie gingen auch au Sie zurück. 
Wir lehnen es ganz entschieden ab, 
mit Ihrem Gruss verabschiedet zu 
werden. Wir leben hier in der 
Scewelz, was bedeutet, dass wir Ihre 


dem Verla 


Grussformel als Beleidigung empfin- 
den». Damit hat sica Busch aus dem 
Kreis der deutschen Künstler end- 
gültig ausgeschlossen.» 
Adolf Busch ist reiner Arier, das 
steht unzweifelhaft fest. Aber, wenn 
die Lächerlichkeit 
Grussos ablehnt, dann 


Deuischen 
wird auf die Blutgebundenheit ein- 


ein  Arier des 


fach gepfiffen. Wer die neudeutsche 
Unkultar nieht mitmacht, isteben Jude, 
und wenn er sechsmal Adolf hiesse, 
ne re re — 


Köthen hatten den Parteivorstand so- 
wie den Holzarbeiterverband gezwun- 
gen, meine Frau zu unterstützen und 
die Prozesskosten zu übernehmen. 
Die Parteigenossen von Aken, lauter 
Arbeiter, ernannten eine Kommission 
von sechs Mann, die zusammen mit 
ihren Frauen meine Frau bei ihrer 
Geschäftsführung halfen. Also diese 
Sorgen war ich los. Noch heute kann 
ich nicht die aufopfernde Liebe dieser 
treuen Menschen vergessen, Das war 
christliche Liebe, ausgeführt von Nicht- 
christen, 

Einmal im Monat durfte man schrei- 
ben und einmal einen Brief erhalten. 
Immer und immer wieder musste ich 
bei der Arbeit erzählen, wenn kein 
Aufseher in der Nähe war, warum 
ich bestraft worden war, Und da ge- 
schah es, dass ich diesen unfreien, 
unglücklichen Menschen. nicht nur den 
Inhalt des bestraften Vortrages, son- 
dern den Sozialismus und das Ohri- 
stentum, wie ich es verstand, dut- 
zende Male vorerzäblen musste, Noch 
niemals habe ich so gute Zuhörer 
und Schüler gefunden, als dort. - 

Nach zwei Monaten, am 27. Oktober 
nahm meine Tätigkeit ein jähes Ende, 
Man hatte gelauscht, und ich wurde 
ohne gefragt zu werden, wegen Verbo- 
tener sozialistischer Propaganda zur 
Verschickung verurteilt, Am 28. Ok- 
tober wurde ich unter Bewachung 
kurz nach 12 Uhr mittags durch die 
Strassen von Neu Ruppin zum Bahn- 
hof geführt. Ich war in meiner Zivil- 
kleidung, und wusste nicht wohin, 
das sollte ich erst bei meiner An- 
kunft erfahren. 





(Fortsetzung folgt). 
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doctung dienen, d 
dass ‘was da vor sich ging und geht, 
eutschen 


AKTION 








Solahige der‘ Vorrät reicht, Yinden Sie 
in der 


Livraria Internacional 
noch fölgeride Bücher preiswert au 
aa; . 
DER JUEDISCHE KRIEG. 
: Von Lion ‚Feuchtwanger. 
IM WESTEN: NICHTS: NEUES, 


DER WEG ZURUEOK. 
Von. Erich Maris Remaraque, 


SIBIRISOHE GARNISON. 

‘Von: Rodion Markowitz. 
MEINE’KINDHEIT!© '” ©" 
UNTER FREMDEN. MENSCHEN, 
WANDERER IN DEN MORGEN: 

‚Von MAXIM — ———— 
DIE [FRANZOES, REVOLUTION, 

« Von Peter. Kropotkin. . 


Ebenfalls eine Anzahl ‚Bücher vo 
Leo Tolstoi, Ivan Turgeniew, F. M 


is „und ‚andere. dass 
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jewski, Björnstjerne Björnson 


@lsteliten Artikels bin: Ob und wis 


der ‚Artikelschreiber seinen Artikel 
verteidigen will, geht mich, nichts an, 
das überlasse ich demselben. ‚Ob ich 
für den Artikel gesetzlich verantwork- 
lich bin, überlasse ich . den Herren 
Richtern. 'Eitwas-anderes ist es, vas 
ich niebt als Angeklagter, sondern ala 
Mensch in meine Betrachtungen ‚ein 
beziehen will. ., 

Einer der Herren Ankläger erklärte 
Drilten gegenüb r, wir wollen ja gar- 
nicht..den,;Schreiber, nein, wir. wollen 
den Kniestedt, Ja, darauf kommt. es 
an. Als ich noch den «Freien Ar-, 
beiter» herausgab, mächte ‘die «Neue 
Deutsche Zeitung». mal ein sehr wert 


‚Zeihbibliofhiek 


"Auf zur Leihbibiothek der | 
Livzaria Internacional 
da kann jeder für58000 bis zu 30 

Bücher entleihen. : 
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Liga für Mensohenrechte 
v' -Ortsgtuppe :Porto Alegre. 


. N 
den Stand des Prozesses. 
Nach, lebhafter: Debatte wurde be- 
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rer» ihrer Völker, oder wie der deut- 
sche Radiosender soschön meint: die 
beiden Stastsmänner von elnzigarti-, 
gem Formrt, sind bei Venedig zu> 
sammen gekommen, um vom Frie- 
dön zu reden, und eich über den 
bächsten Krieg zu unterhalten. In 
Frankreich, in Deutschland, in Russ- 
land, in Belgien, in. allen Balkanstaa- 
ten sowie ih Italien bereitet‘ han sich 
nicht nur für‘ das nächste Stshlbad 
vor, nein, wenn nicht ' alles täuscht, 
trifft man die letzten Vorböreitüngen 
zum Völkermorden. Die Weit start. 
in Waffen, und die welche die Frie- 
densschalmeien am lautesten erschal- 
lien lassen, wollen damit nur ihre be. 
reits getroffenen Vorbereitüngen ver- 
bergen. ——— — Wa 
In Nordamerika haben die Fascisten 


‚|war. Nach einigen — Wor-|ein kleines Vorpostengefecht ' ausge- 


5* lassen, dass ihn der deutsch. 
anzösische-nordamerikauische Jude 


gehen, Die Kameraden. M, L. und H,|Freuden begrüssen, wenn alle Kriege 





Seit dein Erscheinen’ seines kom- 
pendiösen Romans «Erfolg,» wirkt 
der :Name Lion Feuohiwanger auf|m 


eden' Neudentschen wie 'ein rotes 
uch. Dieser Roman ward 'göboren 
aus ''dem "Erleben des Wachstums 
jener, die sich heute mit frecher Stirne 
und'eiserher Fresse, als die Herren 
des ' Kulturlanäes Deutschland’ auf- 


spielen. 'Nun hat der Quörido-Verleg|' 


in Amsterdam, Feuchtwangars neuestes 
Buch''sDie ’Gesöhwister Oppenheims 
herausgebracht, VDs jst ° nalürlich 
nicht anders möglich, däss äin Buch, 
welches "das deutsche Inferno 1933 
schildert, fürs erste eine ‘tiefe goe- 
lische Depression bewirken muss. 
Aber ss soll festgestellt werden, dass 


es ‘den - Gläuben an das deutsche! 


Voik;’die Hoffnung, dass dieses Re- 
gime ihr baldiges Ende finden muss, 
stärkt. Die heütigen Machthaber 
Deutschlands wissen genau, warum 
sie "bei‘ jeder Gelegenheit die Volks- 
verbundenbheit betonen. Ihre Rechnung 
ist ‘einfach. Das Volk, das sie ge- 
knebelt, ' bestohlen und ' gemartet 
haben, soll ihnen einst als Rücken- 

Aber wir wissen, 


ist -nicht--der -Wille--des--d 
Volkes... us! 8 

Wir: empfehlen dieses Buch nach. 
drücklichst und möchten schon heute 
darauf: hinweisen, dass die: Livraria 
do Globo eino Uebersetzung :vör- 
bereitet, der ‚wir die weitgehendste. 
Verbreitung :wünschen, Die.Livraria 


do Globo. beweist ihren sicheren In- pP 


stinkt. für gute Literatur dadurch, 
dass sie. mit Vorliebe heute in Deutsch- 
land: verbotene Bücher .herauebringt. 
Hat sie :doch.. dadurch eins hundert- 
prosentige: :Sicherheit,:: keinen Fehl. 
griff gemacht zu haben. - 


PROZESS 
183851 ZUBE WW WON wu 

Ich habe das Gefühl, als’ob’es mit 
unserem Prozess nicht so schnell von 
Statten-geht als ich zuerst dachte, 
Am'6, Juni sollten die von den An- 
klägern gögen mich bestimmten drei 
Zeugen vernommen werden. Es war 
aber 'üur einer erschienen; der Jour- 
nalist O. Möritz, welcher seine Aus- 
sagen machte. Wann nun die ander 
—— 3 nz dann die 

nf von geladenen Zeugen ver- 
none Werisn, lässt sich zur Zeit 
noch nicht bestimmen. 


macht, g 
Die Aüklägef wissen, dass ich nicht 


der Verfasser des unter Anklage get: 


Iefat onmetastee * 










dem Gefängnis von neuem wieder an- 
zufangen.. Das. heisst, für meine Exi- 
stehz, sowie für den Kamnf, gegen 
jede Barbarei und Unterdrückung, | 


In Vorbereitung 





Der. Volksfeind. 


vVon Hönry Then. '" 





Zusendäungen 

Mitteilungsblatt des Verbands der 

Kranken. und Sterbekassen, Nummer 
32, Porto Alegre. | X 

"Argentinisches Wochenblatt, Num- 
mer: 3039-49. Buenos Ayres. 

Die neue Weltbühne, Nummer 19, 
* Ara 21, III. Jahrgang. Prag—Zü- 
r * # wi z 

Das Neue Tagebuch, Nummer 19 
und 20, Il, Jahrgang.: Paris— Amster- 


am. ) ö 3 E 

Europäische Hefte, Nummer 3, I, 

Jahrgang. Bern—Prag—Parie. 

'“ Neue ‚Deutsche Blätter, Nummer 1 

ais 7, I. Jahrgang. Faust-Verlag, Prag- 

Wien-Zürich-Paris-Amsterdam.:. 
A Plebe, Nummer,59,.II. Jahrgang. 

Säo Paulo. l 

: —* Lanterna, Nummer 378. Säo 


aulo . 
A Vöz do Trabalhador, Nummer 
34. Porto Alegre.. 





-|Sonntag, den 15, Juli 1994, veran- 


‚stallet die «Freie Bühne». zu ...- 
.üunsten der Kasse der,, 
«AKTION» 


einen Theaterabend. — Zur Auf. 
führung gelangt, das Drama in 3,Akten 


Die Pausen werden durch Konzert 
und Rezitationsvorträge ausgefüllt, 


eirag an den ‚Verlag. . 
Anfang punkt'8.Uhr. 


—— 


—— — 


Jist 


erterrors verlangt werden, Nach 
Erledigung von geschäftlichen Ange- 
leganheiten,. erfolgte. Schluss dieser 
Sitzung. ..:-..: le — ar 


BRIBFKASTEN. 


IR. Toropy. — Brief erhalten. 
ird verwertet. Besten Dank. 
©. R, Santa Cruz. — 15$000 erhal 

ten und, abgeliefert. Gruse. . 

E. P,, Linha Floresta—;Geld er- 
halten, wird gb, © ie. 

W. H, Guarany- — Brief erhalten, 
richtig gestel o &: £ \ 
A.M. Cruzeire do Sul. — Erhalten 
nur nicht bange machen lassen. 

'A. B., 850 Paulo. — Ich hoffe Sie 
haben alles erhalten, Gruss. -- 

. F. und G., hier. — Nein, Erich 
Mühsam istı.noch im Gefängnis zu 
Fon eabure und erwartet seine Ver- 
urteilung. Er soll körperlich wie see- 
lisoh vollständig herunter sein, auch 
er ist ein :Opfer. der, Nagihenker. Es 
ist wenig Hoffnung vorhanden, dass 
er noch in Frelheit:kommt. :: 


Von Öruz Alta: ©. St., 148000. 
Von Santa Cruz: O. R., 28$000. 


B. 98500; Frau H. 7$; F, H. 10$; O. 
N. 7$; B, M. 7$; F. St. 20$; durch H 
208000. 


‚B.18$; 8.209; A:H.208;' F’H,208. gebrauchte Bue 


57 —— 
Wir haben eine Anzahl Jahresgänge 
Die 4 LEV. 


der «Aktion» von Nummer 1 
broschiert für 108000 abzugaban. 
Der: Verlag. 


Achtung 


‘In der Nummer’ 38 ddr «Aktion» 


Ende der österreichischen — 
Politische 


sten, nein, zwei der grössten Friedens: E£ 
ie. Herren Hitle 


verkünder, die Herren . pr. 
ssolini, ‚die beiden grossen «Füh- 


| gendes 


‘deutung sei. Der Chara 


"|einer Nachkommenechatt, 









. In Polen hat Herr Göbbels vor rus- 
sischen Feinden gesprocheis In der- 
selben Zeit wurde der poluische In- 
nenminister von zwei jungen Fana- 
tikern erschossen. Bee 
In Oesterreich platzen jetzt an je- 
dnm Tage mindestens ein halbes dut- 
zend Bomben. Daß. ist dort nicht‘ 
bloss an der —— sondern 
das gehört im Lande Dolifuss zum 
guten Ton, ° ne 
In Spanien spitzt sich die Lage 


‘immer mehr zu. Das Land befindet 


sich im Anfangsstadium einer sozialen 
Revolution. | 2 
In Deutschland wird es alle Tage 
«besser», das- heisst wer das’ nicht 
laub*, kommt, ine Kastrationslager. . 
eitdem man dört nach heidnisch-. 
chr’stlicher Methode zivilisiert, jstalles 
beim alten. Das zeigt so recht fol- . 
Urteil: · —** 
Die 2. Ziviikammer des Landsge- 
richt Breslau fällte ein bedeutsames 
Urteil in bezug auf arisch-jüdische. 
Mischehen,. Ein Militäranwärter hätte 
1927 eine Frau geheiratet, die jüdi- 
scher Abstammung war. Er focht, 
jetzt im Klagewege die Ehe an. Die‘ 
2. Zivilkammer erklärte die Ehe für 
nichtig. In.den Gründen wurde u.a. 
ausgeführt, dass nach der heute herr- 
schenden Ansicht die Rassezugehörig- 
keit eines Menschen eine persönliche, 
Eigenschaft von wesentlicher Badeu- 
akter, die We- 
sensart und die Lebensänschauung 
der "Persönlichkeit" beruhen" in"ordeb+*- 
Beben Graüs leben Tan 
ega enfümlichkpit vererkk 'ai 
auf die ———— Die Blutmi- 
schung auf die arischen und nicht. 
arischen Rassenengebörigen führt zu 
eo als Misch- 
rasse und minderwertig anzusehen ist, 


1 
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o 





her im: 


= At. 





“4 za fat: 
zu verkaufen 


INTBRNACIOBA 
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uos Rua VOLUNT: DA xaruauss 
———— —— — a0 


Abonemeiitsbestellungen: werden ::' 
EEE 


sio PAULO: 


“ TAugusto Blombach - Rus, Tagus 14 


SANTOS: ' 1: 
8. Bothola — Rüs Julio Mesquita 97. 
OURYTIBA: ; 
F. Frischmann — Praga Tiradentes 593 


. 'PONTAGROSSA — PARANA": >: 
F. Frischmiai (Filialj‘ Raa Oel. Clandto 36, 
BOA VISTA DO ERECHIM, (Vils). - 
Joss Skala > HA al Ne ok 


Emil Schmeling 











